
Betagte führen mimisches Weihnachtsspiel auf

Autor(en): Bebion, Silvia

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Band (Jahr): 53 (1975)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-721196

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-721196


Betagte führen mimisches
Weihnachtsspiel auf

£me .S'ozia/beraZenVi berichtet über ein ge-
/tzngenes Experiment m 77znrt.

Für die Adventsfeier 1974 wollte ich einen
neuen Versuch wagen: an den Altersnach-
mittagen sollten die Teilnehmer einmal nicht
nur passiv zuschauen und zuhören, sondern
aktiv bei der Gestaltung mitmachen. So
wollte ich die Weihnachtsgeschichte als Spiel
ohne Worte in einer kleinen Gruppe auffüh-
ren.
Im September erklärte ich am Altersnach-
mittag meinen Plan und fragte, wer mir da-
bei helfen möchte. Es waren acht Frauen
und drei Männer zwischen 60 und 75 Jah-
ren.

Aller Anfang ist schwer
In einer ersten Zusammenkunft lasen wir die
Weihnachtsgeschichte genau durch und frag-
ten uns, welche Szenen sich mimisch darstel-
len Hessen. Wir einigten uns auf jene wie die
Herbergssuche, die Verkündigung und die
Krippenszene. Wir vereinbarten, welche Per-
sonen dargestellt werden sollten und wer sie

von der Gruppe verkörpern wolle. Obwohl
ich absichtlich aufs Auswendiglernen ver-
ziehtet hatte, fanden einige die gestellte Auf-
gäbe für sie zu schwierig und traten zurück.
Mit den restlichen Betagten kamen wir in
der folgenden Woche wieder zusammen und
besprachen die Darstellung. Sollte sie genau
nach der Bibel gespielt sein oder durften ge-
wisse Stellen ausgeschmückt werden? Sollte
das Spiel realistisch oder symbolhaft sein?
Ein Teilnehmer schlug die Weihnachtsge-
schichte als Schattenbild vor. Nach einer
längeren Diskussion verzichteten wir dann
auf zwei dieser Varianten und versuchten,
mit einer lebensnahen Aufführung die Zu-
schauer zum Nachdenken anzuregen.

Verwandlung durch Kostüme
Beim dritten Treffen stiegen wir auf die
Bühne und spielten die ausgewählten Szenen
durch: Maria und Joseph, Wirt und Wirtin
bewegten sich nach ihren Vorstellungen,
Hirten und Engel waren die Zuschauer. Es
zeigte sich die Schwierigkeit, ohne Kostüme
zu spielen, da man so immer noch Frau X.
oder Herr Y. ist. Den einen fiel es schwer,
eine erzählte Geschichte in eine Hand-
lung, die gespielt werden musste und die

in keinem Büchlein aufgeschrieben stand,
umzusetzen. Als wir das nächste Mal zusam-
menkamen, trug jedes die Kleidung, die ihm
am besten zur Rolle zu passen schien, wir
sahen mit Erstaunen, wie sich die Senioren
verändert hatten: Herr R. hatte sich mit
einem (Kissen-)Bauch in einen dicken Wirt
verwandelt und aus drei Frauen waren rieh-
tige Hirten geworden. Maria wirkte mit
einem weinroten Samttuch einige Jahre jün-
ger und Joseph war mit seinem langen,
schwarzen Mantel und dem Wanderstab
nicht mehr zu erkennen. Beschwingt durch
diese Verwandlung, gelang das Spiel schon
viel besser.
Noch aber wirkte das gewöhnliche Tages-
licht ernüchternd, und so wurde bei der fünf-
ten Probe eine spezielle Lichtquelle instal-
liert, die nur die Schauspieler beleuchtete,
die übrige Bühne aber im Dunkeln liess. Pas-
sende Musik vertiefte die Atmosphäre, und
bei der Hauptprobe musste ich kaum mehr
eingreifen, so gut klappte es schon.

Aufführung wurde zum Volltreffer
Trotz des Lampenfiebers spielten die Be-
tagten mit einer Ausdruckskraft, die mich
erstaunte. Die Zuschauer, Besucher der
Altersnachmittage und Gäste, waren sieht-
lieh beeindruckt und bekannten, dass dieses
Spiel ihnen Weihnachten auf ganz neue Art
nahe gebracht habe.
Das Spiel ist zwar nicht so herausgekommen,
wie ich es mir vorgestellt hatte — doch ich
bin froh darüber: denn es ist nicht mein,
sondern unser Spiel geworden. Allen, die mit
Altersgruppen oder mit der Vorbereitung
von Altersnachmittagen zu tun haben,
möchte ich ein solches oder ein ähnliches
Experiment empfehlen. Ich bin überzeugt,
dass manche Betagte viel mehr leisten kön-
nen, als sie sich zutrauen, und es ist wichtig,
dass sie dies selbst erfahren. Silvia Eebio«
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